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Potential und Projekt

Thema dieses Buchs ist nicht die Piratenpartei, obwohl sie in jedem 
Beitrag gegenwärtig ist. Für uns interessanter ist der Zauber, der ihren 
Aufstieg begleitet (hat?), also ihr Potential und ihr Projekt, das sich 
darauf bezieht.

Beide sind älteren Datums.
Demokratie, Transparenz, individuelle Freiheit und universelle 

Teilhabe: so lassen sich die proklamierten Ziele aller Emanzipations-
bewegungen seit den bürgerlichen Revolutionen des 17. und 18. Jahr-
hunderts beschreiben. Sie wurden – trotz einiger Fortschritte und An-
näherungen – bis heute letztlich nicht verwirklicht, aber unter immer 
wieder veränderten gesellschaftlichen Verhältnissen erneut auf die 
Tagesordnung gesetzt.

Nimmt man die Selbsterklärungen der Piratenpartei ernst – und 
das sollte man tun –, dann erweckt sie den Anschein, als versuche 
sie diesen Weg fortzusetzen, jetzt aber unter Nutzung eines Potentials, 
das die Dritte Industrielle Revolution – die digitale Durchdringung 
der Gesellschaft – liefert. Das Versprechen, das in den programmati-
schen Äußerungen dieser Partei zum Ausdruck kommt, setzt zugleich 
ein älteres Paradigma fort: wissenschaftlich-technischer Fortschritt als 
notwendige, wenngleich nicht hinreichende Voraussetzung für die 
Verwirklichung emanzipatorischer Ziele und von Wohlfahrt. Zugleich 
entstehen neue Gefahren, die diese Werte bedrohen.

Im Fall der Dritten Industriellen Revolution und ihrer Interpreta-
tion durch die Piraten bedeutet dies im Einzelnen:

Das Internet ist eine Allmende (commons), die Teilhabe aller Ge-
sellschaftsmitglieder an Information, an Wissen und an der Gestaltung 
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8 die autorinnen und autoren

ihres Zusammenlebens erlaubt. Bedroht wird diese Perspektive durch 
ein ebenfalls erweitertes Potential von Kontrolle und Fremdbestim-
mung, die von Staaten und Unternehmen ausgeübt wird, sowie durch 
den Versuch der Privatisierung der technisch ermöglichten Freiräume. 
Das Netz ist ein umkämpftes Gebiet. Seine Entdeckung durch sich 
als emanzipatorisch verstehende Politik hat darüber hinaus zur Wie-
deraufnahme anderer Versprechen geführt: Schaffung und Nutzung 
von commons auch jenseits der Informationstechnologie, und sei es 
das Bedingungslose Grundeinkommen, der fahrscheinlose Öffentliche 
Nahverkehr oder eine Energiegrundversorgung.

Ebenfalls über den Bereich der Kommunikation hinaus reicht die 
digitale Umwälzung der Arbeitswelt mit Erosion traditioneller Beschäf-
tigungsverhältnisse, Entwertung bislang relevanter Fertigkeiten, Entste-
hung vorher unbekannter Qualifikationsanforderungen und mit den 
Freiheitsräumen von quantitativ erweiterter (Schein-)Selbständigkeit 
– zugleich aber auch hier die neue Qualität von Kontrollierbarkeit des 
Individuums und das Anwachsen von Prekarität.

Dies sind die Bedingungen, unter denen in vielen Ländern die Pi-
ratenparteien entstanden sind und unter denen diese selbst – oder im 
Fall ihres Scheiterns – andere Organisationen, die ihren Impuls auf-
nehmen könnten, stehen.

In ihrer noch sehr kurzen Geschichte sind schon Fallen sichtbar 
geworden, in die sie geraten könnten.

Bewegungen, die Freiheit, Demokratie und Teilhabe einforderten, 
sind in der Vergangenheit immer wieder im Mainstream einer bürger-
lichen Gesellschaft aufgegangen, in der sie letztlich wesentliche Teile 
ihrer Ziele aufgaben. Jede von ihnen, die danach neu antritt, stößt auf 
die erfahrungsgesättigte Skepsis derer, die ihr vorhersagen zu können 
meinen, wie ihr Versuch auch diesmal enden werde: in irgendeinem 
Juste-Milieu.

Eine Kritik, die den Versuch, gesellschaftliche Probleme auch mit 
Hilfe technischer Möglichkeiten zu lösen, als lediglich instrumentel-
le Vernunft unter Ideologieverdacht stellt, wird die bereits vor vielen 
Jahrzehnten von Charles Percy Snow konstatierte Sprachlosigkeit zwi-
schen den Zwei Kulturen – der natur- und technikwissenschaftlichen 
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Potential und ProJeKt 9

einerseits, der geistes- und sozialwissenschaftlichen andererseits – 
überwinden müssen, soll sie nicht steril bleiben.

Piratenpartei, Gewerkschaften und große Teile auch der kriti-
schen Ingenieursintelligenz pflegen zurzeit ein allenfalls aseptisches 
Verhältnis zueinander. Konzentration auf eine Stammklientel, Versu-
che von Vereinnahmungen, Bündnisse – welche dieser traditionel-
len Verhaltensweisen sind angemessen? Wodurch können sie ersetzt 
werden?

Die Piratenpartei Deutschland ist in ihrer Aufstiegsphase sofort 
Objekt der traditionellen Medien geworden. Wird sie ihnen gegen-
über Autonomie auf der Basis eigener, netzbasierter Kommunikation 
und Teil-Öffentlichkeit bewahren können, ohne auf traditionelle me-
diale Öffentlichkeitswirkung verzichten zu müssen?

Wie das Beispiel der Grünen zeigt, kann die Anpassung einer 
Partei an einen Politikbetrieb, gegen den sie einmal angetreten war, 
durchaus mit dauerhafter parlamentarische Präsenz belohnt werden. 
Ihr Ausgangsprojekt wird dann – wie in der Vergangenheit immer 
wieder einmal – subjektlos werden. Das wäre schade.

Die Aufsätze dieses Bandes – dessen Autorinnen und Autoren ver-
schiedenen Parteien angehören und die sich in ihren Beiträgen teil-
weise aufeinander beziehen – artikulieren Hoffnungen und Warnun-
gen. Sie erscheinen im Vorfeld einer Wahlbewegung und gehen davon 
aus, dass der doppelte Gegenstand ihrer Beobachtung – das durch die 
Digitale Revolution bereitgestellte Potential und das politische Pro-
jekt, welches daran anknüpft – auch danach noch aktuell bleiben wird, 
in welcher parteipolitischen Ausformung auch immer.

Die Autorinnen und Autoren
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Was bleibt? 

Während der Arbeit an diesem Buch hat sich die politische Situation 
für die Piratenpartei Deutschland deutlich verändert. Die Landtags-
wahl in Niedersachsen brachte eine heftige Wahlschlappe, die bundes-
weiten Umfragen bewerten die Partei für die bevorstehenden Bundes-
tagswahlen deutlich unter der Sperrklausel, die Medien berichten vor 
allem über verletzende »Personalquerelen«, die Partei gönnt sich zu 
Beginn des Bundestagswahlkampfes eine Mitgliederbefragung, die bei 
einer Beteiligung von 16 % vorgezogene Vorstandswahlen ablehnt und 
die Arbeit des bisherigen Politischen Geschäftsführers Ponader zu über 
50 Prozent mit der Schulnote »sechs«, die des Parteivorsitzende Schlö-
mer mit 3,2 bewertet. Eine Partei sucht ihren Platz und ihren Weg. Die 
Zukunft der Piratenpartei ist offen. Sicher ist: der Grundtenor der me-
dialen Berichterstattung hat sich umgekehrt, statt Erstaunen über die 
Attraktivität des Neuen steht nun ein Enttäuschung vorspiegelndes, 
aber im Grund erleichtertes »Die machen es auch nicht besser«. Jen-
seits der Mechanik der medialen Aufmerksamkeitsökonomie gilt: die 
Partei ist in den Mühen der Ebene angekommen, wo die Erfolge, das 
Wachstum und die Reaktionen der Konkurrenten verarbeitet werden 
müssen. Vielleicht erweisen sich diejenigen Nachrufe als zutreffend, 
die davon ausgehen, dass andere Fragen und Themen als die von der 
Piratenpartei aufgeworfenen bei den kommenden Wahlentscheidun-
gen den Ausschlag geben werden. Vielleicht bewältigt die Partei ihre 
aktuelle politische Baisse aber besser und schneller als von den meis-
ten professionellen Beobachtern erwartet.

Unter den Autorinnen und Autoren dieses Bandes sind die Auffas-
sungen zur Zukunft der Piratenpartei erkennbar geteilt. Einigkeit be-
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Was bleibt? 189

steht aber darin, dass die Bedingungen der Möglichkeit einer erfolgrei-
chen Piratenpartei fortbestehen. Keines der mit ihren Wahlerfolgen auf 
die politische Agenda gesetzten Netz-Themen ist abgearbeitet oder von 
einer anderen Partei erfolgreich adoptiert worden. Dafür ermangelt es 
den im Bundestag vertretenen Parteien schlicht an digitaler Authen-
tizität. Die Veränderung, wenn nicht sogar Umwälzung der Produk-
tionsweise mit Hilfe digitaler Technologien erfasst die gesellschaftliche 
Arbeitsteilung in ihrer Gesamtheit, die Kooperationsbeziehungen und 
sozialen Hierarchisierungen, die Wertschöpfungsketten wie die Ar-
beits- und Lebensweise. Es handelt sich um einen globalen Vorgang, 
dessen weitere Dynamik und dessen Ende noch nicht abzusehen sind. 
Sicher ist nur: die bisherigen Teilungen der Welt greifen nicht mehr 
hinreichend, um Ordnung und Stabilität zu gewährleisten. 

Ähnlich wie mit der Entdeckung Amerikas beginnt mit der Ent-
deckung des Internets die Erschließung und Vermessung einer neuen 
Welt. Diese Auseinandersetzung wurde in der Frühphase der kapitalis-
tischen Welt über ein paar Jahrhunderte vor allem auf den Meeren aus-
getragen. Piraten spielten dabei eine wichtige Rolle, stellten sie doch 
die Herrschaftsansprüche über die Weltmeere in Frage. Oftmals traten 
sie als Kombattanten aufstrebender Mächte, ausgestattet mit »Kaper-
briefen« in Erscheinung, um vor allem der spanischen Krone ame-
rikanisches Gold abzujagen. Erst mit der Internationalen Seerechts-
konvention von 1856 verständigten sich die Staaten darauf, dass die 
Sicherheit auf den überseeischen Handelswegen im wechselseitigen 
eigenen Interesse liege und gemeinsam gewährleistet und gegen die 
Piraterie durchgesetzt werden müsse. Seitdem führt der See-Pirat ein 
geächtetes Dasein. Dass es sich mit dem »Netzpiraten« anders verhält, 
dass Piratenparteien international auftreten und erfolgreich sein kön-
nen, verweist darauf, dass viele Aneignungs- und Eigentumsfragen in 
der neuen Netzwelt noch ungeregelt sind, die als Konflikte um freien 
Verkehr und Zugang ausgetragen werden, aber auch zwischen alten 
und neuen Kapitalfraktionen. Trotz aller bisherigen zwischenstaat-
lichen und internationalen Regelungsversuche ist eine Übereinkunft 
für die modernen Netztechnologien, die Staaten und mächtige private 
Akteure verpflichtet und der umwälzenden technologischen Entwick-
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190 die autorinnen und autoren

lung standhält, noch lange nicht in Sicht. Der Kampf gegen staatliche 
wie monopolartige private Einhegungsversuche und um eine digitale 
Allmende bleibt virulent und bringt immer wieder Möglichkeitsbedin-
gungen für »politische Piraterie« hervor. 

Fragen der staatlichen Kontrolle und Überwachung, der Transpa-
renz staatlichen Verwaltungshandelns, der Bürgerbeteiligungsmöglich-
keiten/Partizipation und des Urheberrechts haben den kometenhaften 
Aufstieg der neuen Partei begünstigt. In ihrer Gesamtheit und ange-
sichts der konkreten politischen Konstellationen vor Ort trugen sie 
zum wahlpolitischen Durchbruch in Berlin 2011 bei, doch der letzte 
Punkt verweist auf einen weitaus tiefer und breiter angelegten Prozess. 
In der öffentlichen Wahrnehmung gilt die Piratenpartei, trotz aller 
Dementis, immer noch als Partei, die »das Urheberrecht abschaffen« 
und damit den kostenlosen Download ermöglichen wolle. Die digitale 
Eigentumsfrage hat mit der Ausbreitung des Internets eine Massenba-
sis bekommen, die sich in »illegalen« Downloads einerseits und einer 
florierenden Abmahnindustrie andererseits ausdrückt. Die Piraten, 
habituell getragen von einer antiproprietären »opensource«-Kultur, 
boten eine Möglichkeit an, diese offenen Fragen und Brüche mit der 
tradierten Ordnung der Eigentums- und Nutzungsrechte zu einer ta-
gespolitischen Frage zu machen. Ihr Überleben wäre allerdings nicht 
allein mit der politischen Bedeutung »ihres« Themas, der Urheber-
rechtsfrage, verknüpft, eine Bedeutung, die immer nur als relationale 
Gewichtung im Verhältnis zu anderen Themen existiert. Entscheidend 
wäre, ob die Piratenpartei als eine Art Partei neuen Typs auf lange 
Sicht Produktionsinstrumente von Politik zur Verfügung stellen kann, 
mit denen es immer wieder sozialen Schichten und Kräften gelingt, 
politische Fragen zu produzieren, soziale Anliegen und gesellschaft-
liche Veränderungen als politische Probleme zu formulieren: Dann 
wären ihre »Tools« nicht nur Techniken, sondern sie stünden im Zu-
sammenhang eines Kampfes um Teilhabe, die mehr ist als eine Ein-
ladung zu kostenfreiem kulturellem Konsum.

Liquid democracy stellt eine Technologie zur Verfügung, die – zu-
mindest idealtypisch – das verkarstete Verhältnis von Experten und 
Laien unterlaufen kann. Die sozialen Eintrittsschwellen in die politi-
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Was bleibt? 191

sche Partizipation werden gesenkt, indem eine digital-soziale Form 
von Öffentlichkeit, eine hybride politische Arena geschaffen wird. Ob 
und wie dieser neue öffentliche Raum letztlich, nach Überwindung 
der Kinderkrankheiten wie z. B. naivem und unreflektiertem Kommu-
nikationsverhalten, demokratisch und emanzipatorisch genutzt wird, 
bleibt auszutragen, nicht zuletzt gegen die erkennbaren Tendenzen 
zur Umfrage- und Wahlomat-Demokratie als herrschaftsförmiger 
politischer Technologie. Das Verdienst der Piratenpartei bleibt die 
demonstrative Offenlegung solcher demokratisch emanzipatorischer 
Potentiale. Dazu gehört auch, dass sie schon jetzt – wenngleich wohl 
oft gegen den eigenen Willen – deren Grenzen unter den aktuellen 
Bedingungen erkennbar gemacht haben: die Routinen bestimmter 
Kommunikationsformen und -stile, die begrenzte, da eben doch nicht 
allen zugängliche, mithin nach wie vor privilegierte Verfügung über 
ausreichend freie Zeit und Kompetenz, aus der »chaotischen Transpa-
renz« nützliche Information generieren und in politisches Handlungs-
wissen übersetzen zu können.

Die Piratenpartei lässt sich betrachten als das politische Projekt 
einer neuen sozialen Schicht, die das Potential hat, zur strategischen 
Klasse zu werden. Im Produktionsprozess in den hochentwickelten 
Volkswirtschaften haben sich die Gewichte zu Gunsten der Wissens- 
oder Informationsarbeiter verschoben. Die Auseinandersetzungen 
um die Organisation und Kontrolle dieser modernen Formen ver-
netzten und kreativen Arbeitens werden voraussichtlich zunehmen, 
damit auch die öffentliche Wertschätzung und das Selbstwertgefühl 
dieser digitalen Arbeiter. Die Hardware- und Software-Ingenieu-
re verschiedenster Couleur drängen in den politischen Raum, die 
 naturwissenschaftlich-ingenieurwissenschaftliche Herangehensweise, 
manche sagen: das kybernetische Denken, macht der geistes- und so-
zialwissenschaftlichen Sicht auf die Welt die Rolle im politischen Dis-
kurs und die Plätze im politischen System streitig, nicht zuletzt beför-
dert durch ihre strukturelle Nähe zur Faszination der mathematischen 
Modelle in Volks- und Betriebswirtschaft.

Ungeklärt sind die Antworten auf die offenen sozialen Fragen, die 
die Veränderungen in der Arbeitswelt, der Arbeitsinhalte, -formen 
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192 die autorinnen und autoren

und -beziehungen aufgeworfen haben. Dabei geht es vor allem um 
die zukünftigen sozialstaatlichen Formate, in denen eine neue Balance 
gefunden werden muss:

•	 einerseits Individualisierung, Persönlichkeitsentfaltung und Selbst-
management der eigenen Leistungskraft mit den damit einherge-
henden Unsicherheiten und sozialen Instabilitäten,

•	 auf der anderen Seite Einbettung in institutionelle tarifvertragli-
che und sozialstaatliche Regelungen im Arbeits- und Sozialrecht 
einschließlich der damit verbundenen Sicherheiten und sozialen 
Stabilitäten.

Die Erfolge der Piratenpartei haben deutlich gemacht, dass angemes-
sene Antworten auf die politische Agenda gehören. Vor dem Hin-
tergrund der digitalen Revolution haben sie die Auswirkungen auf 
Demokratie, Transparenz staatlichen Handelns, Partizipation und auf 
das Verhältnis von Individuum und Gesellschaft aktualisiert. Diese 
Themen werden unabhängig von der parlamentarisch-politischen 
Existenz der Piratenpartei bedeutsam bleiben und für linke emanzipa-
torische Politik eine nicht hintergehbare Herausforderung, aber auch 
Möglichkeit darstellen:

•	 Wie lässt sich die repräsentative Demokratie in Staat und Parteien 
durch technikgestützte Formen expressiver Demokratie ergänzen, 
die eben nicht auf der Annahme der Stellvertretung von vorge-
fundenen Interessen fußt, sondern die demokratischen Verfahren 
selbst als Hervorbringung von politischen Fragestellungen und 
Entscheidungen begreift, also weit mehr an »freier Assoziation«, 
an Verwandlung der Konsumenten in Produzenten von politischen 
Entscheidungen erreichen will und sich nicht damit begnügt, die 
parlamentarisch-repräsentative Demokratie hier und da direktde-
mokratisch zu ergänzen?

•	 Wie lässt sich die vollständige privatkapitalistische Einhegung der 
informationellen »commons« verhindern und unterlaufen und 
eine neue globale Wissensordnung etablieren, die die technischen 
Möglichkeiten des Teilens von Wissen global zur Verfügung stellt, 
also das Gemeineigentum als Alternative zum Privateigentum und 
Staatseigentum stärkt?
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Was bleibt? 193

•	 Wie werden in einer neuen Wissensordnung die Fragen der Ver-
gütung der Produzenten geregelt, aber auch der Schutz vor staat-
licher Überwachung, vor ausbordender Kontrolle am Arbeitsplatz 
und privater Wertschöpfung mit den »Spuren im Netz«, besonders 
in den Sozialen Medien wie Facebook & Co?

•	 Wenig politisch beachtet und bearbeitet sind die neuen Dimensio-
nen der Krieg- und Friedensfrage, Stichwort Cyberwar. Wie sind 
völkerrechtlich die unbemannten Kampfdrohnen zu bewerten, die 
in den USA gesteuert werden, um u. a. in Pakistan zu töten?

Die größte Herausforderung für die politische und gesellschaftliche 
Linke stellt die soziale Zusammensetzung der Piratenpartei wie aber 
auch der jüngeren Protestbewegungen in Deutschland dar. Eine aktu-
elle Untersuchung des Göttinger Zentrums für Demokratieforschung 
(Franz Walter u. a. (Hrsg.), Die neue Macht der Bürger, Reinbek 2013) 
stellt fest, dass im Gegensatz zu den Oppositionsbewegungen der 
sechziger und siebziger Jahre typischerweise heute nicht mehr sozial-
wissenschaftliche Intellektuelle tonangebend agieren, sondern Ange-
hörige der eher technisch geprägten Berufe. Wo es um Infrastruktur-
vorhaben, Energiewendeprojekte oder Stadtentwicklung gehe, seien 
zu großen Teilen Ingenieure, Techniker, Informatiker und Biologen 
anzutreffen. In den meist auf ein Anliegen fokussierten Protesten 
könnten sie in der Rolle von objektiven Experten auftreten, auf selbst-
bewusste Weise präzise Gegenvorschläge erarbeiten oder schlicht ver-
meintliche Tatsachen sprechen lassen. Das Genuine von Politik sei 
ihnen fremd, nämlich dass Politik nicht objektiv sein kann. In den 
Protesten seien die »kleinen Leute« (Walter) kaum mehr vertreten. 
»Bürger« trügen ihre Kontroversen und Konflikte mit- und gegenei-
nander aus. Betrachtet man die Zusammensetzung der Wählerschaft 
der Piratenpartei, so scheint es bei den »kleinen Leuten« durchaus 
eine hohe Bereitschaft zu geben, solche modernen Experten bei Wah-
len zu delegieren. Das Verhältnis von Spezialisten und Laien in der 
Politik ordnet sich neu. Für die intellektuelle Linke heißt das: Wie lässt 
sich ihre bisherige Beschränkung auf die Geistes- und Sozialwissen-
schaften überwinden? Leider ist diese andere, vor einem natur- und 
ingenieurwissenschaftlichen Hintergrund entwickelte Sicht auf und 
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Herangehensweise an elementare Fragen von Demokratie und Beteili-
gung in diesem Band nur durch einen Beitrag vertreten.

Im selben historischen Moment, in dem die Umfrage- Ergebnisse 
der Piraten in Deutschland nach unten gingen, feierte in Italien eine 
von Beppe Grillo angeführte Partei des Protests, des Misstrauens, 
zwar des Spaßes, aber auch der Forderung nach radikaler Demokratie 
und Transparenz einen großen Wahlerfolg. Ihre Mitglieder und Ab-
geordneten sind jung, unter ihnen ist ebenfalls Experten-Intelligenz 
stark vertreten, während ihre Anhängerschaft darüber hinaus reicht. 
Mit diesem sich von Zeit zu Zeit wiederholenden Phänomen stellt sich 
eine Frage neu, die seit dem Aufstieg der Grünen vor einer Gene-
ration aktuell wurde und bislang nicht beantwortet werden konnte. 
Wir haben sie bereits in der Vorbemerkung zu diesem Buch gestellt, 
nämlich:

Wie ist eine Verstetigung dieses Potentials (das offensichtlich das 
Ergebnis jener sozialen Umbrüche ist, in deren Kontext auch die zen-
trale Stellung des Internet steht) jenseits zweier Gefahren:

•	 einerseits des alsbaldigen Versinkens in Bedeutungslosigkeit,
•	 andererseits der alternativlosen Integration in die vorgefundenen 

medialen und institutionellen Strukturen
möglich?

Die Antwort auf diese letzte Frage wird, das ist unser vorläufiges 
Ergebnis, darin bestehen müssen, dass die ihr vorangehend genann-
ten inhaltlichen Probleme gelöst werden.

Die Autorinnen und Autoren
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